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Marine Daten-Infrastruktur Deutschland:  
Multifunktionales Internetportal ermöglicht zentralen 
Zugang zu Meeres- und Küstendaten
MDI-DE die nötige technische Infrastruktur. 
Ziel des Verbundprojekts ist es, die Daten 
und Informationen der Zuständigkeitsbe-
reiche über das gemeinsame Internetpor-
tal www.mdi-de.org nachzuweisen. Auf der 
Basis von internationalen Standards sollen 
für diese Themenbereiche unter der Lei-
tung der BAW, des Bundesamts für See-
schifffahrt und Hydrographie (BSH) und des 
Bundesamts für Naturschutz (BfN) Metho- 
den und Technologien entwickelt und imple-
mentiert werden. Mithilfe von Metadaten und 
Webservices werden die Suche nach Daten 
und deren Nutzung unterstützt. Die MDI-DE 
und die europäische Geodateninfrastruktur 
INSPIRE helfen den Behörden in der Küsten-
zone bei der Erfüllung ihrer Berichtspflichten 
Das nationale Meeres- und Küsteninfor-
mationssystem integriert die wesentli-
chen Datenquellen über Fach-, Behörden-, 
Instituts- und Verwaltungsgrenzen hinweg. 
Das Bundesministerium für Bildung und For- 
schung fördert von 2010 bis 2013 den Auf-
bau dieser Marinen Daten-Infrastruktur für 
Deutschland (MDI-DE), an der insgesamt 
elf Bundes- und Landesbehörden beteiligt 
sind, die für das Küsteningenieurwesen, 
den Küstengewässerschutz, den Meeres-
umweltschutz und den Meeresnaturschutz 
zuständig sind. Denn: Die Anforderungen 
an eine themen- und sektorübergreifende 
Datenauswertung nehmen kontinuierlich zu, 
Berichtspflichten ist nachzukommen, fach-
liche Probleme sind zu lösen – hierfür schafft 
BAWNotizen
Das Netzwerk der Marinen Daten-Infrastruktur in der deutschen Küstenzone. 
(A) Antragsteller und (P) Partner. Internetzugang: www.mdi-de.org
Mitte vergangenen Jahres konnte ein 
lange vorbereitetes Forschungsprojekt 
gestartet werden: Die BAW schloss mit der 
niederländischen Delft University of Tech- 
nology einen Kooperationsvertrag zur „Effizi-
enz- und Genauigkeitssteigerung der Modellie-
rung der Hydrodynamik der Flüsse mit einem 
kombinierten Multigrid- und Subgrid-Ansatz“. 
Gemeinsames Forschungsprojekt:  
Drei Institutionen profitieren voneinander 
für EU-Rahmenrichtlinien.
Die geplanten synoptischen Verzeichnisse 
mariner Datenbestände bilden das qualitäts- 
gesicherte Informationsangebot zur deut-
schen Küstenzone von Nord- und Ostsee 
sowie der angrenzenden Meeresgebiete. 
Dadurch wird in der MDI-DE ein standar-
disierter Zugang zu Fachdaten auf einer 
einheitlichen Datengrundlage realisiert. 
Wesentliche Komponenten sind dabei die 
Schnittstellen zur Bereitstellung von Daten 
für INSPIRE und die Geodateninfrastruk- 
tur Deutschland, GDI-DE, mit dem Geo-
portal.Bund. Das MDI-DE-Portal soll die 
Recherche nach verteilten Daten und 
Informationen mit Wissensstrukturen wie 
Thesaurus und Gazetteer nutzergrup-
penspezifisch unterstützen. Die Daten 
können dann visualisiert und herunterge- 
laden werden. 
Insgesamt arbeiten zwölf befristet einge- 
stellte Kolleginnen und Kollegen an diesem 
Projekt, das zusätzlich durch erhebliche Eigen-
leistungen der Projektpartner von Beginn an 
in der Praxis verankert wird. Ein Lenkungs-
gremium mit Vertretern der beteiligten 
Ministerien begleitet die Arbeiten. 
Wissenschaftlich betreut wird das Pro-
jekt von Prof. Dr. Guus Stelling. Dipl.-Ing. 
Frank Platzek bearbeitet es im Rahmen 
seiner Promotion und hat während dieser 
Zeit zwei Arbeitsplätze. Die Hälfte seiner 
Zeit verbringt er an der BAW und die ande- 
re Hälfte in Delft. Das Besondere: Das 
Projekt ist Teil eines dreigliedrigen 
Arbeitspaketes der TU Delft in Zusammen- 
arbeit mit dem niederländischen Projekt-
entwickler Deltares und der BAW. Ziel 
ist es, Fließgewässermodellierungen so- 
wie die Modellierung des Sedimenttrans-
ports in Wattgebieten und Überflutungs-
szenarien künftig mit effizienteren Werk- 
zeugen durchführen zu können. Hier 
werden Synergien bedarfsorientiert ge- 
nutzt: Da alle drei Institutionen ihre fachli- 
che Erfahrung und ihre Anforderungen 
an die benötigten Werkzeuge einbringen, 
profitieren am Ende auch alle drei davon. 
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Das neue Schiffshebewerk  
in Niederfinow
Im Fokus
Blick auf die Gesamtanlage neues Schiffshebewerk Niederfinow
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Was Besucher zum Staunen 
bringt
Mit dem Neubau des Schiffshebewerkes 
in Niederfinow errichtet die Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung (WSV) derzeit ein 
spektuläres technisches Bauwerk in un-
mittelbarer Nachbarschaft zweier bedeu-
tender Baudenkmäler. Es sind nicht nur 
die Abmessungen dieses außergewöhn-
lichen Bauwerkes, die den Fachbesucher 
und den interessierten Laien zum Stau-
nen bringen werden, sondern es ist auch 
die ernorme Ingenieurleistung, die hin-
ter dieser Planung steht. Die Lösung der 
Ingenieuraufgabe „Hebewerk“ ist das 
Großartige an diesem Projekt. Letztend-
lich ist es jedoch die technische Bewälti-
gung der enormen Hubhöhe von 36 m, 
die viele Besucher in den Bann zieht und 
das neue und alte Schiffshebewerk zu ei-
nem Besucherschwerpunkt werden lässt.
Ingenieurbaukunst –  
Made in Germany
Über Jahrzehnte hinweg hat das älteste 
noch in Betrieb befindliche Schiffshebe-
werk Deutschlands – einst als „Großtat 
deutscher Technik“ gefeiert und heute 
mit dem „Wahrzeichen der Ingenieurbau-
kunst“ geehrt – seine Stärke und seinen 
Vorbildcharakter bewiesen. Der 75. Ge-
burtstag im Jahre 2009 war gleichzeitig 
ein subtiler Hinweis auf 75 Jahre stö-
rungsfreien Betrieb. Langlebig, robust 
und damit auch nachhaltig ist es zum In-
begriff der Zuverlässigkeit geworden. Mit 
dem Bau des neuen Schiffshebewerkes 
wird an das Konstruktionsprinzip und an 
das Sicherheitskonzept des alten Hebe-
werkes angeknüpft. Auch das neue He-
bewerk ist ein Gegengewichtshebewerk, 
und das Sicherheitskonzept basiert auch 
hier auf der Idee der Mutterbackensäule 
mit Drehriegel.
Erlebniswelt Schiffshebewerk
Die Leitidee, „Technik erlebbar zu ma-
chen“, und der Wunsch, den Besucher 
möglichst nahe an den Hebevorgang he-
ranzuführen, waren die entscheidenden 
Entwurfsparameter für den Fachbeitrag 
Architektur der BAW. Dabei wurde gar 
nicht erst versucht, das Bauwerk zu ver-
stecken – bei den Abmessungen von 133 m 
Länge und über 50 m Höhe ein ohnehin 
unmögliches Unterfangen. Nein, das Bau-
werk steht selbstbewusst für die großar-
tige Ingenieurleistung, die dieses Hebe-
werk erst möglich macht. Die Priorität aller 
gestalterischen Zuarbeit lag dabei immer 
auf dem Ingenieurentwurf. Auf der Basis 
der Gerüstlösung als Tragwerkssystem 
hat dann die BAW einen Gestaltungsvor-
schlag entwickelt, der der weiteren Aus-
führung zu Grunde gelegt wurde und nach 
dem das Bauwerk nun gebaut wird. Die 
ersten Ideen wurden in einem iterativen 
Prozess mit allen Fachkollegen auf der 
Bauherrenseite und der beteiligten Inge-
nieurbüros interdisziplinär diskutiert und 
optimiert. 
Bewegung sichtbar machen
Wichtiges Merkmal des Entwurfes ist die 
Darstellung des Hebevorganges in seiner 
Aufwärtsbewegung durch die senkrechte 
Betonung der Pylone. Die fehlende An-
deutung der Aufwärtsbewegung des 
„Schiffsfahrstuhls“, die die Akademie der 
Künste in Berlin seinerzeit bei der Pla-
nung des alten Hebewerkes von 1934 
kritisiert hatte, wird nun deutlich hervor-
gehoben: Es geht aufwärts beim neuen 
Schiffshebewerk! Oder akademisch aus 
gedrückt: „Form follows Function“ – die 
Form ergibt sich aus der Funktion. 
Wichtiges Merkmal des Entwurfes ist die Darstellung 
des Hebevorganges in seiner Aufwärtsbewegung 




Mit Emotionen gestalten 
Aber das als alleiniges Entwurfsprinzip 
reicht nicht aus. Die BAW will darüber 
hinaus auch Begeisterung wecken und 
für das große Thema Ingenieurbaukunst 
werben. Daher wird noch ein zweites Ge-
staltungsziel konsequent verfolgt: „Form 
follows Emotion“. Die Form des Bau-
werkes ist das Ergebnis eines ganzheit-
lichen Planungsprozesses. Dazu gehört 
auch die Entwicklung und Darstellung von 
Bauwerksdetails über den klassischen In-
genieurentwurf hinaus.
Dass die Bauwerke der WSV auf sehr ho-
hem Niveau funktionieren, ist selbstver-
ständlich. Reine Funktionserfüllung reicht 
aber nicht aus. Auch die Gefühlswelt der 
Besucher soll angesprochen werden, in-
dem emotionale Faktoren eingeplant und 
baulich sichtbar gemacht sowie mentale 
Bedürfnisse befriedigt werden – alles das 
garantiert dem Publikum ein besonderes 
Erlebnis. Wie werden diese Ziele nun 
konkret umgesetzt?  Die Galerien und die 
Brücken für die Besucher in 40 m Höhe, 
die den atemberaubenden Blick in den 
Hubraum ermöglichen, der Blick in die 
verglaste Seilrollenhalle mit den mäch-
tigen Seilrollen, der große Fachwerkträ-
ger mit der Aufenthaltsplattform, die eine 
fulminanten Aussicht in das Oderbruch 
ermöglicht. 
Die Kontur des Schiffshebewerkes ist 
zweigeteilt. Ihre inneren Linien sind ei-
nander orthogonal zugeordnet; die äuße-
re Kontur spiegelt im Zusammenhang mit 
der inneren Kontur das Kontrapost-Motiv 
aus der antiken figürlichen Plastik wider. 
Entsprechend stellt hier die innere lot-
rechte Ausrichtung das „Standbein“ dar, 
während die wechselnden Neigungen 
der äußeren Linienführung auf das „Spiel-
bein“ verweisen. Die Neigung der Stützen-
außenseiten soll die Leichtigkeit betonen, 
mit der die Hubarbeit am Schiffshebwerk 
verrichtet wird. Die Gegengewichte und 
der Trog sind in einem Gleichgewichtzu-
stand. Es bedarf daher nur der Kraft eines 
„Rasenmähermotors“, um den Trog zu 
heben und zu senken. Diese Balance soll 
das „Anspitzen“ des Schiffshebewerkes 
verdeutlichen. Elegant nach unten ver-
jüngt steht das Bauwerk in der Landschaft 
und beeindruckt mit einer nahezu tänze-
rischen Leichtigkeit.
Alles das sind emotionale Beiträge für 
eine identitätsstiftende Architektur. Mit 
seinem hohen Alleinstellungsmerkmal ist 
das neue Schiffshebewerk zukünftig ein 
weiterer Ankerpunkt im Tourismuskon-
zept des Landkreises Barnim und seiner 
Gemeinden. 
Blick von der Kanalbrücke auf die Seilrollenhalle und die Besuchergalerie
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Im Fokus
Materialmix aus  
Beton und Stahl
Die Umsetzung des Tragwerksentwurfes 
in die Materialität steht unter rein wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten: So sind die 
tragenden Bauteile – wie die Seilrollen-
trägerstützen – aus dem Material Beton, 
der mit seiner großen Druckfestigkeit für 
diese Aufgabe geradezu prädestiniert ist. 
Die getragenen Bauteile, wie der Seilrol-
lenträger und die Seilrollenhalle, sind aus 
Stahl. Also möglichst leicht, um den Eigen-
gewichtsanteil klein zu halten. So entsteht 
ein Bauwerk mit einem den statischen Er-
fordernissen angepassten Materialmix. 
Mit dieser Kombination aus Beton und 
Stahl sind auch die Fachbeiträge der 
BAW-Referate B1 – Massivbau, B2 – Kor-
rosionsschutz und Stahlwasserbau so-
wie B3 – Betontechnologie, gefordert. 
Zusammen mit dem Referat K1 für grün-
dungstechnische Fragen erfolgt hier eine 
fachübergreifende, integrale Beratung 
des Bauherrn WSV. 
Mit Farbe ein Bauwerk lesen 
können
Mit der zuvor angesprochenen Aufgaben-
teilung zwischen Beton und Stahl ist auch 
das Farbkonzept zu erklären. Dass Beton 
wie Beton aussehen soll, versteht sich von 
selbst. Der Beton ist als Sichtbeton ausge-
schrieben und wird nicht beschichtet. An-
ders die Stahlbauteile, die vor Korrosion 
zu schützen sind und somit auch farblich 
differenziert beschichtet werden können. 
Das Farbkonzept wird auch benutzt, um 
den Besuchern durch die Bauteilfarbe eine 
Lesehilfe an die Hand zu geben, mit der 
sie das Hebewerk verstehen lernen. So 
gibt es bestimmte Farben für bewegliche 
Teile, für ruhende Teile und, je kleiner und 
wichtiger ein Bauteil ist, umso intensiver 
wird seine Farbe. Die vorherrschenden 
Farben sind das Grau des Betons und des 
Stahls bzw. des Aluminiums. In Besucher-
nähe wird Blau und Gelb eingesetzt. 
Eine Landmarke der WSV
Als Leitbild war eine einheitliche Archi-
tekturhandschrift gewünscht. So folgt 
nicht nur das Schiffshebewerk einer be-
stimmten Architekturidee, sondern auch 
die Architektur der weiteren Bauwerke, 
wie das Informationszentrum und das 
Sicherheitstor. Die grundlegenden Ent-
wurfselemente des Hebewerkes wieder- 
holen sich am Tor und an der Ausstel-
lungshalle. Durch die Verwendung glei-
cher Formen und gleicher Materialien soll 
die Zusammengehörigkeit der Bauwerke 
erkennbar sein: Ein Corporate Design 
(CD) für den WSV-Standort Niederfinow.




Abflüsse steuern und  
Wasserstände regeln
A
n den staugeregelten Bun-
deswasserstraßen ist eine 
genaue Einhaltung der ver-
traglich festgelegten Was-
serstände erforderlich. Die Automatisie-
rung hilft hier mit einer standardisierten 
Vorgehensweise und sorgt für einen rei-
bungsfreien Betrieb.
Effizient und erneuerbar: Wasser bewegt! 
Deutschland verfügt über ein wirtschaft-
lich leistungsfähiges Wasserstraßennetz, 
das die Seehäfen an Nord- und Ostsee mit 
den Binnenhäfen verbindet. Die 7.350 km 
Binnenwasserstraßen bestehen zu 
25 Prozent aus Kanalstrecken, zu 35 Pro-
zent aus frei fließenden und zu 40 Prozent 
aus staugeregelten Flussabschnitten. Im 
Zusammenhang mit dem Staustufenbau 
wurden an den größeren Flüssen viel-
fach Laufwasserkraftwerke errichtet, die 
mit der erneuerbaren Ressource Wasser 
Strom erzeugen. Zu den staugeregelten 
Bundeswasserstraßen mit Wasserkraft-
nutzung zählen Weser, Oberrhein, Neckar, 
Main, Mosel, Saar und Donau mit einer 
installierten Leistung von derzeit ca. 750 
Megawatt. Damit wird mit den Laufwas-
serkraftwerken etwa so viel Energie er-
zeugt, wie alle Schiffstransporte auf dem 





Die Stauziele der Bundeswasserstraßen – 
also die geforderte Wasserspiegelhöhe 
oberhalb einer Stauanlage – sind für die 






Im Check: Filter für die Wasserstraße
 
Trennen und Filtern:  Diese Aufgaben 
übernehmen Geotextilien in Form von 
Filtervliesen im Verkehrswasserbau. Fil-
tervliese werden insbesondere im Bereich 
der Böschungs- und Sohlensicherung 
eingesetzt und sollen hier einerseits ein 
Vermischen verschiedener Schichten ver-
hindern (Trennen) und, sofern erforderlich, 
einen dauerhaften Wasserdurchgang bei 
gleichzeitiger Unterbindung eines Bo-
dentransportes sicherstellen (Filtern). Im 
Zusammenspiel mit Wasserbausteinen 
müssen Filtervliese das Gewässerbett vor 
schifffahrtsbedingten Beanspruchungen 
wie Anfahrt, Wellenschlag und Propeller-
strahl schützen.
Bemessung:  Filtervliese müssen auf den 
zu filternden Boden und auf ihren Einsatz 
unter den dynamischen Strömungsbean-
spruchungen an Wasserstraßen bemes-
sen werden. Dazu wurden von der BAW 
Planungsgrundsätze und Berechnungs-
vorschriften entwickelt, die im „Merkblatt 
zur Anwendung von Geotextilien (MAG)“ 
(download unter www.baw.de/Publikatio-
nen/Merkblätter/index.php.html) der BAW 
beschrieben sind.
Materialeigenschaften:  Ihre wasserbau-
spezifischen Aufgaben können Filtervliese 
nur dauerhaft erfüllen, wenn sie bestimmte, 
über in harmonisierten europäischen Pro-
duktnormen hinausgehende Anforde-
rungen erfüllen. Die BAW führt deshalb zum 
Nachweis der grundsätzlichen Eignung für 
die Verwendung im Verkehrswasserbau 
ergänzende Grundprüfungen durch. Hier-
für hat die BAW eigene Prüfverfahren ent-
wickelt und in den „Richtlinien zur Prüfung 
von Geotextilien (RPG)“ verankert (down-
load unter www.baw.de/Publikationen/
Merkblätter/index.php.html). Nur Produkte 
mit einem Grundprüfzeugnis der BAW dür-
fen im Rahmen von Baumaßnahmen der 
WSV angeboten werden.
Bauausführung:  Ein weiteres wichtiges 
Element auf dem Weg zu funktionsfä-
higen und dauerhaften Böschungs- und 
Sohlensicherungen ist die auftraggeber-
seitige Überwachung der Bauausfüh-
rung. Die BAW steht hierbei der WSV be-
ratend zur Verfügung. Zudem werden im 
Rahmen von Kontrollprüfungen Proben 
der zur Anwendung kommenden Filter- 
vliese im BAW-eigenen Geotextillabor auf 
Übereinstimmung mit den grundgeprüf-
ten Chargen untersucht.   
Akzeptanz:  Fachliche Kompetenz und 
Regelwerke der BAW im Bereich Filter- 
vliese finden über die nationalen Grenzen 
hinaus Anerkennung, wie das Echo auf 
internationalen Konferenzen, aber auch 
zahlreiche Anfragen zur Durchführung 





Flussmodelle im Check:  
Zuverlässigkeitsmethoden zur  
Bewertung morphodynamischer  
Modellierung
Im Spannungsfeld variabler und unsi-
cherer Eingangsdaten einerseits und 
der mathematischen Abbildung physi-
kalischer Prozesse andererseits: Bei der 
numerischen Modellierung des Fest-
stofftransportes an Flusssohlen werden 
Eingangsdaten – dazu zählen Modellpa-
rameter, Ausgangszustand und Randbe-
dingungen – verwendet, die durch natür-
liche Variabilität, ungenaue Messungen 
oder aber wegen der ungenügenden Be-
schreibung der physikalischen Prozesse 
zum Teil erheblichen Schwankungsbrei-
ten unterliegen. Diese Unsicherheiten 
können gravierende Auswirkungen auf 
die Zuverlässigkeit der Modellergebnisse 
haben. Um den Einfluss dieser Größen 
abschätzen zu können, kann mit Hilfe 
von Zuverlässigkeitsmethoden – zum 
Beispiel statistischer Berechnungen wie 
der Monte-Carlo-Methode – eine Wahr-
scheinlichkeitsverteilung berechnet wer-
den. Das Modellergebnis liegt dann nicht 
mehr als ein diskreter Wert vor, sondern 
in Form einer Wahrscheinlichkeitsver-
teilung. Neben dem wahrscheinlichsten 
Ergebnis erhält man bei Anwendung von 
Zuverlässigkeitsmethoden ein Vertrau-
ensintervall für jedes der unterschiedlich 
wahrscheinlichen Ergebnisse. 
Anschauungsbeispiel für Zuverlässig-
keit von Modellberechnungen: An einem 
Computermodell der Donau (Do-km 
2275 bis 2262, siehe Grafik) wird das 
Resultat deutlich. Mit Hilfe des Vertrau-
ensbereichs können mehr oder weniger 
zuverlässige Bereiche und Zeiträume für 
die Berechnung der Umlagerungen an 
der Flusssohle ausgemacht werden. Das 
Beispiel zeigt die Schwankungsbreiten, 
verursacht von 13 unsicheren Parametern 
nach zwei Hochwässern. 
Die wissenschaftlichen Kooperationen 
und Tests zum Thema laufen: In einem 
Forschungsprojekt der BAW in Kooperati-
on mit der Rheinisch-Westfälischen Tech-
nischen Hochschule (RWTH) Aachen und 
dem Fraunhofer-Institut für Algorithmen 
und Wissenschaftliches Rechnen SCAI 
werden derzeit verschiedene Zuverläs-
sigkeitsmethoden im Hinblick auf ihre 
Eignung und Praxistauglichkeit unter-
sucht. 
Schon gewusst?
Geokunststoffe –  
Geotextilien –  
Filtervliese 
Filtervliese für den Verkehrswasserbau 
bestehen im Regelfall aus Kurzfasern mit 
Durchmessern zwischen etwa 30  m und 
90 µm, die in mehreren Lagen übereinan-
der angeordnet und durch Vernadelung 
zusammengehalten werden. Zum Ver- 
gleich und zum besseren Verständnis 
der hochfiligranen Strukturen: Das Kopf- 
haar des Menschen hat einen Durchmes-
ser von 0,13 mm, also 130 µm. Von Vorteil 
ist das hohe Filtervermögen des Vlies-
stoffes, welches durch seine drei- 
dimensionale geometrische Struktur 
bestimmt wird. Für den jeweils anste-
henden Bodentyp muss das geeignete 
Filtervlies aus einer Vielzahl von am 
Markt verfügbaren Produkten ausgewählt 
werden. Das Bild zeigt einen Vliesstoff, der 
unter Verwendung von Recyclingfasern 
hergestellt worden ist, wie sie beispiels-
weise in der Teppichindustrie anfallen. 
Faserrohstoffe für Filtervliese sind im 
Regelfall Polypropylen und Polyester.
BAWPanorama
95 %-Vertrauensintervall für die Umlagerun-
gen an der Flusssohle der Donau in der Mühl-
hamer Schleife nach zwei Hochwässern unter 
der Annahme von 13 unsicheren Parametern. 
Rote Bereiche kennzeichnen einen starken, 
hellblaue einen schwachen Einfluss.
Durchmesser [µm]:  
A = 15       B = 39       C = 56       D = 72
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auch für die Öffentlichkeit zugängliches 
historisches Bildarchiv der Wasserstra-
ßen online – unter http://vzb.baw.de/bild-
archiv/. Die Bilder eröffnen faszinierende 
Einblicke in die Entwicklung der Wasser-
straßen in Deutschland und stellen ei-
nen bedeutsamen Bilderschatz dar. Die 
Aufnahmen dokumentieren anschaulich 
und beeindruckend die Veränderung der 
Wasserwege in den letzten 150 Jahren. 
Mit unserem leistungsfähigen Portal sind 
wir in der Lage, ein vielfältiges digitales 
Angebot aufzubauen.
BAWAktuell: Und was können wir in den 
nächsten Jahren von der VZB erwarten?  
Marguerite Schnelle: Das Informations-
angebot im WorldWideWeb wird immer 
weiter wachsen. Gleichzeitig steht vielen 
Menschen im Arbeitsalltag immer weni-
ger Zeit zur Informationsrecherche und 
-beschaffung zur Verfügung. Digitale 
und schnelle Verfügbarkeit von gesicher-
ter Information für Experten spielt daher 
eine entscheidende Rolle. Diese Entwick-
lung wird auch die Bibliothekslandschaft 
prägen. Wir setzen deshalb folgende 
Schwerpunkte: zunächst den starken 
Ausbau des Angebots von E-Books und 
E-Journals sowie die Digitalisierung von 
bedeutsamen historischen Buchbestän-
den, darüber hinaus die Ausweitung des 
Multimediangebots sowie eine intensive 
Vernetzung mit Partnerbibliotheken. 
 
BAWAktuell: Frau Schnelle, Sie sind die 
Leiterin der Verkehrswasserbaulichen 
Zentralbibliothek (VZB). Ist Ihr Metier in 
Zeiten von Google und Wikipedia nicht 
ein aussterbender Berufsstand?
Marguerite Schnelle: Noch nie gab es so 
viel allgemein zugängliches Wissen wie 
heute. In Sekundenschnelle steht uns im 
wahrsten Sinne des Wortes ein Meer an 
Informationen zur Verfügung. Aber wir 
drohen ständig darin zu ertrinken. Man 
kann daher sagen: Bibliotheken sind die 
Navigatoren und Rettungsringe der Infor-
mationssuchenden.
BAWAktuell: Wie dürfen wir uns den 
Rettungsring der VZB vorstellen?
Marguerite Schnelle: Wir bieten nicht nur 
ein großes Angebot an Informationen, 
sondern bei uns spielt die Informations-
qualität eine entscheidende Rolle. Gut 
strukturierte, auf Relevanz und Aktualität 
geprüfte Informationen bringen unseren 
Kunden einen deutlichen Mehrwert ge-
genüber einer unbewerteten Informati-
onsflut aus dem Internet. Gerade für Kun-
den mit hohen Qualitätsanforderungen 
an Informationen sind Bibliotheken heute 
wichtiger denn je.  
BAWAktuell: Wie sieht das Leistungs-
spektrum der VBZ konkret aus?
Marguerite Schnelle: Natürlich gibt es bei 
uns in erster Linie viele Bücher; das ist 
Marguerite Schnelle 
schließlich das Hauptmerkmal einer Bib- 
liothek. Die VZB verfügt über einen Be-
stand von über 100.000 Medieneinheiten. 
Daneben gehören auch Karten, Normen-
werke und Zeitschriften zu unserem Be-
stand. Hier orientieren wir uns an den 
Bedürfnissen unseres Hauptkunden, der 
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes (WSV). Die Schwerpunkte unserer 
Dienstleistung für die WSV und Dritte bil-
den aber mittlerweile die Angebote in un-
serem elektronischen Bibliotheksportal 
(www.vzb.baw.de). Darüber hinaus eröff-
nen wir den Zugang zu einer Vielzahl von 
BAW-Publikationen, -Regelwerken, -Ta-
gungsbänden aus dem gesamten Spek-
trum des Verkehrswasserbaus. 
BAWAktuell: Ist der Zugang zu Ihren An-
geboten kostenpflichtig?
Marguerite Schnelle: Nein, der freie Zu-
gang zu Informationsangeboten ist Be-
standteil des wissenschaftlichen Grund-
verständnisses der BAW. Aber natürlich 
ist der Respekt vor Urheber- und Auto-
renrechten Dritter von ebenso großer 
Bedeutung. Beschäftigte der BAW und 
der WSV erhalten über einen passwort-
geschützten Bereich Zugang zu einem 
erweiterten Angebot. 
BAWAktuell: Sie bieten mittlerweile auch 
ein digitales Bildarchiv an?
Marguerite Schnelle: Seit April 2010 ist ein 
Im Gespräch mit ...
Leiterin der Verkehrswasserbaulichen Zentralbibliothek
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Veranstaltungen im April 2011
13 – 15 / 04 / Kolloquium  Bad Zwischenahn
 „Baugrundaufschlüsse“ im Rahmen 
 der Deutschen Brunnenbauertage 
  
 
Veranstaltungen im Mai 2011
25 / 05 / Kolloquium  Bonn
 „Standardisierungen im Verkehrswasserbau“




Veranstaltungen im Juni 2011
02 – 03 / 06 /  Internationales Symposium über Sicherheit und Risiko 
 in der Geotechnik (ISGSR-2011)  München 
07 – 08 / 06 /  Kolloquium 
 „Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit an 
 Bundeswasserstraßen – Ökologische Funktionskontrolle  
 und Monitoring an Fischaufstiegen: Zielsetzungen,  
 Untersuchungstechniken und Bewertungsansätze  
 (2. Veranstaltung zum BfG-BAW Verbundprojekt) Koblenz 
Weitere Informationen und Anmeldung unter www.baw.de
BAWKalender
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2. und 3. Juni 2011, München
3. Internationales Symposium über  
Sicherheit und Risiko in der Geotechnik 
Naturkatastrophen und Schadensfälle legen 
immer wieder die Notwendigkeit eines Risiko- 
managements offen, um ausreichende 
Sicherheit gewährleisten zu können. Die 
Gesellschaft verlangt dabei von Ingenieuren 
zu Recht Informationen über das Risiko von 
geotechnischen Gefahren, z. B. durch Erd-
beben, Rutschungen und Felsstürze sowie 
durch das Versagen von Baugruben und 
Dämmen. Die Bedeutung für die Sicher-
heit der Verkehrswege, der Straßen, der 
Wasserstraßen und der Bahn liegt auf der 
Hand. Der internationale Austausch über den 
Stand der Entwicklung von Risikoanalysen 
und über wissenschaftliche Auswertungen 
In den verschiedensten Arbeitsbereichen 
von Produktion und Dienstleistungen wird 
auf Standardisierungen zurückgegriffen, 
wenn wiederkehrende Probleme auftreten 
und entsprechende wiederkehrende Lösun- 
gen gefragt sind. Auch im Verkehrswasser- 
bau ermöglichen Standardisierungen kos- 
tengünstige Konzeptionen für Investitionen 
und Unterhaltung bei gesicherten Qualitäts- 
niveaus. Standardisierungen sind effizient 
bei Planung, Ausschreibung und Ausfüh- 
rung. Regional, aber auch überregional, 
finden sich Konzepte, Bearbeitungen und 
BAWKalender
25. Mai 2011, Bonn
BAW-Kolloquium  
„Standardisierung im Verkehrswasserbau“
von Schadensfällen ist daher von beson-
derer Bedeutung.
Die Bundesanstalt für Wasserbau und die Tech- 
nische Universität München veranstalten 
gemeinsam das 3. Internationale Symposium 
über Sicherheit und Risiko in der Geotechnik 
(ISGSR2011) im Oskar-von-Miller-Forum in 
München, welches folgende Schwerpunktthe-
men vorsieht: 
• Beurteilung und Management von Risiken 
 mittels Normen, 
• Zuverlässigkeitsanalysen von geotechni- 
 schen Bauwerken, 
• Beurteilung und Management von Risiken 
 bei Naturkatastrophen, 
• Fallstudien der Zuverlässigkeits- und Risiko- 
 analyse in der Praxis. 
Konferenzsprache ist Englisch. Weitere 
Informationen finden Sie im Internet unter 
www.isgsr2011.de. 





Die Baugrunderkundung steht stets an 
erster Stelle, wenn Baumaßnahmen reali- 
siert werden sollen. Bei den damit ver-
bundenen Arbeiten ist größte Sorg-
falt vonnöten, da alle folgenden Maß-
nahmen darauf aufbauen. Nach dem 
gelungenen Auftakt im Jahr 2008 werden die 
62. Deutschen Brunnenbauertage und das 
BAW-Baugrundkolloquium auch in diesem 
Jahr wieder gemeinsam im BAW-ABC 
Rostrup in Bad Zwischenahn durchge-
führt. Begleitet wird die Veranstaltung 
von einer umfangreichen Fachausstel-
lung und praktischen Vorführungen. Hier 
lässt sich ein umfassender Überblick 
über die Technik der Baugrunderkun-
dung gewinnen sowie reichlich Gelegen-
heit zum fachlichen Erfahrungsaustausch 
finden. Ganzheitliche Zusammenhänge vor-
stellen und fördern: Bei dem Kolloquium 
kommen Spezialisten aus allen Bereichen 
der Geotechnik zusammen. Neben den pla- 
nungs- und ausführungstechnischen Aspek- 
ten der Erkundungsarbeiten werden insbe-
sondere die daran anschließenden Maß-
nahmen diskutiert, wie z. B. der Proben-
transport ins geotechnische Labor sowie 
die Bearbeitung durch den geotechnischen 
Sachverständigen.
Weitere Informationen finden Sie im Inter-
net unter www.brunnenbauertage.de 
Beispiele von Standardisierungen im Be- 
reich des Verkehrswasserbaus. Dies zeigt 
z.B. eine Studie von BAW und der Fach- 
stelle Maschinenwesen Südwest für die Stan- 
dardisierung der Verlängerung der Neckar- 
schleusen oder die Arbeit einer Experten- 
gruppe der WSV unter Leitung des BMVBS 
zu Möglichkeiten einer Standardisierung von 
Schleusenanlagen einschließlich ihrer ma-
schinen- und elektrotechnischen Ausrüstung. 
Hierüber informiert ein BAW-Kolloquium am 
25. Mai 2011 in Bonn. Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter www.baw.de. 
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